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Wien. Der Budgetausschuß der Reichsrathsdelegation 
nahm den Antrag an, über da» Indemnitätsansuchen nnd den Nlich. 
tragStredit für 1868 bis zur Borlage deS Rechnungsabschlusses nicht zu 
verhandeln. 

WitN. Räch dem „Wanderer" beschloß das Katholikcnkomite. 
dem Erzherzog Karl Ludivig das Protektorat der Katholikenvereine 
anzubieten. 

Prag. Vischöfliche Instruktionen an den Klerus erklären mit 
Zustimmung des Papstes, daß die Betheiligung de« Klerus an dcr neuen 
Schulaufficht kirchlicherscits zu gestatten sei. 

Exzesse in Trieft. AuS Anlaß der zuerst aus den 7. d. M. 
festgesetzten, dann auf den 10. verlegten Auslosung der Konskribirten kam 
eS am 10. d. M. zu ernsten und ausgedehnten Ruhestörungen. Wie 
man der „Tr. Ztg." mittheilt, hatten stch vor der Doblerkaserne gegen 
1K00 Personen versammelt. Die Losung ^lanate uur bis zur 4. Nummer 
und wurde dann durch aewaltthätigcS Einschreiten unterbrochen. Die 
Kommission, bei welcher sich auch der Podest» Dr. d'Angeli befand, wurde 
im Zimmer eingesperrt und der Schlüffel abt,ezogkn, durch die Fenster 
sollen Holzstücke geworfen worden sein. Hierauf zerstrcute sich die Volks« 
menge in der Stadt, wo allerlei Unordnungen und Ausschreitungen be 

angen wurden, so daß man rS an mehren Orten für ^erathen hielt, die 
üdcn zu schließeil. Den von den Organen der Sicherheitsbehörde Ver­

hasteten folgte eiu zahlreicher Pöbelhaufe mit Pfeifen und Geschrei, so 
daß die Eskorte an einigen Punkten sich mit dem Gewehrkolben Bahn 
brechen mußte. Auch tvurde im Angesicht der drohend?» Haltung der 
Ruhestörer schais geladen und die Polizeidirektion von ein.r Militarab-
theiiung besetzt. Daß die leider ziemlich zahlreichen, dem fremden Eigcn-
thume gefährlichen Elemente dieser Stadt d^'n willkommenen Anlaß eben-
falls zur Ausbeutung benützten, versteht sich von selbst. Auch wurde 
am heutigen Tage ein Militälpolizeisoldat. d<r in die Kas« rne zurückkchtt', 
in Via della M«da (in der Altstadt) überfallen und erhielt mehre Wunden, 
so daß er inS Spital gebracht werde» mußte. Die Zuhl Verhafteten beträgt. 

wie eS heißt, 13; bei einem derselben fand mau eine Pistole und ein 
Messer. -

Z u r  S ä k u l a r f e i e r  d e r  L u b l i n e r  U n i o n  f a n d  1 1 .  d .  M .  
ein zahlreich b. suchter Gottesdienst in der Domi'likanerkische statt. Hier­
aus wurde zur Errichtung eineS DenkhügelS auf dem Lemberger Schloßberge 
geschritten; Smolta machte n.ich einer kurzen Ansprache den Anfang ; 
ihm folgten die Mitglieder des Stadtratlies, viele Korporationen und 
Deputationen. Trotz des andauerltden Regens hatte sich ein zaijlreicheS 
Publikum an der Feierlichkeit betheiligt. Während deS Gottesdienstes 
w 'ren alle öffentlichen Lokale geschloffen. AbendS wurde die Stadt glän­
zend illuminirt und fand im Theater eine Festvorstellung statt. 

Portugal. Di e Pa irskammer tmt mit 2b gegen 13 Stimmen 
ein Mißtrauensvotum gegen das Ministerium angenommen. — Die 
Deputirtenkammer genehmitjte mit ö0 gegen 46 Stimmen die Konzession 
für die südliche Eisenbahn. Gerüchtweise verlautet, daß der Sturz deS 
Ministeriums bevorstehend sei. 

Vreffe «nd Wahrheit. 
Di? Wahrheit ist vertrauenerweckend, sie ziert deit Manu, die Un­

wahrheit. auch nur einmal ausgesprochen, entzieht ihm das Vertrauen 
aus lange Zeit, ja aus immerdar. Wie viel Mlhr ist doS der Fall bei 
der Prcfse. welche bildend tius das Volk einwirken, dasselbe zu edleren 
Zlvecken hetanz ehen soll; hier wirkt die Unwahrtieit. insbesondere, wenn 
sie zu Partcizwecken ausgenützt lvird, wie verderbenbringendes Glft. sie 
entzieht das Vertrauen der denkenden Parteigenossen und raubt die Achtung 
der Gegner, an lvelcher Achtung doch jedem Parteimanne gelegen sein soll. 
Hier schadet die Unwahrheit um samehr, als sie zu Hundertenmalen aus« 
gestreut wird, und dauernd hastet, nicht wie das stüchtig ausgesprochene 
Wort. — 

Bei allen Parteimitteln die man anwendet — und welche Partei, 
die mit Ernst eia Ziel anstrebt, würde es nicht thun — soll man ehrlich 
und wahr bleiben; das schändlichste Mittel ist absichtlich Verkleinerung 
der Ersol.,e der Gegner und Vergrößerung der eig nen Errungenschaft. 

Leider müsset» wir dies gar ost erfahren und die jilngsten Erschein-
III 

Der Handelsweg nach Indien über Aegypten 
und die Xanakstrung i»er Landenge von 6 uez. 

Voa Zostf A. Sch«>«. 
(Schluß) 

Im Westen des TimsahseeS zweigt ftch der Süßwasserkanal nach 
Südm ab und geht an der VertiefuNt, den sogenannten bitlern Seen 
vorüber durch eine trostlose Wüstengegend biS nach Suez. Dieser Theil 
hat auch zwei Schleußen, die Länge desselben beträgt ungesalir 11 Mei­
len. Gegen die abspülende Kraft deS Wassers und das Herabrollen des 
Sandes am Kanalufer wurde in großer Menge daS Gebüsch der Ta« 
mariSke angepflanzt, welche sich wegen ihrer langen Wurzeln besonders 
dazu eignet, die Erde an den Kanalufern festzuhalten und Auflockerung 
der Dantme zu verhindern. 

Ueber die Nü^lichkeit dieses Süßwasserkanals herrscht nur eine Stimme. 
Erstens hat er die Arbeiten am Hauptkannl wesentlicj) erleichtert; denn 
er ist eine bequeme Wasserstraße für den Transport von Lebensmittkli' 
und solistigen Bedürsnissen; er hat die Bausteine für den großen Kanal, 
die atn Berge Geueffe nördlich von Suez gebrochen wurden, befördert; 
er hat den Arbeitern ein überreiches Quantum an Trinkwasser zugefülhrt. 
Zweitens dient dieser Kanal zur Bewässerung knlturfahiger Landereien; 
es haben sich bereits an seinen Usern melireie bewohnte Oasen gebildet 
und steht die Bildung anderer in Aussicht. Was die Arbeiten am 
Hauptkanal stlbst anbetrifft, so hatte man dieselben an verschiedenen 
Stellen begonnen. Bereits im Jahre 1860 lvaren d-e Werke für den 
Haftn Said am Mittelmeer fertig, der Leuchttliurm daselbst aufgestellt. 
Die größten Schwierigkeiten bot die Stelle uvischen Suez und den bitte­
ren Seen, lausende von Arbeitern tvaren hier Jahre lang thätig. Es 
wäre aber ermüdend, alle die einzelnen Momente bei der Aussilhrung 
eines so großartigen Werkes auszuzählen — eS genüge anzuführen, daß 
der eigentliche Durchstich bereits vollendet, der Kanal für kleinere Schiffe 

bereits fahrbar und daß schon im vorigen Jahre daS erste Schiff zur 
Fahrt aus dem rotl)en Meere in daS Mittelmeer die neue Wasserstraße 
benützt hat — es lvar ein österreichisches Schiff. Freilich ist noch vieles 
zu thun bis zur Vollendung der Arbeiten. Indessen lauten die neuesten 
Nachrichten, daß man bald mit allen Arbeiten sertig zu werden hofft, 
um dann im hturigen Jahre zur feierlichen Eröffnung schreiten zu 
können. 

Nun noch eine kurze Beantwortung der ^ten Hrage: Welches wer­
den die Folgen dieser Unternehmung sein? Wenn schon über die Ren­
tabilität deS Kanales arge Ziveisel erhoben worden; lvenn schon die 
Voranschläge über den Gewinn der Kanal^^esellschaft sehr sanguinisch ab­
gefaßt sind; so werden doch die Bortheile, welche die vollend.te Wasser-
jtlaße zwischen dem mittelländischen u,»d rothen Meere der ganzen Schiff-
fahrt und handeltreibenden Welt zu bringen decusen ist. nicht hoch genug 
angeschlagen werden können 

1. Ein Hauptfortschrltt der Schifffahrt besteht in der Abkürzung und 
Beschleunigung der F^ihrt. Bon die»<m Gesichtspunkte aus betrachtet, 
verspricht die Bollendung des SllezkantUs der Schifffahrt einen der aller-
j^röpten Vortheile. Vieljache Berechnungen liaben bewiesen, daß durch 
den Suezkanal die Distanz zivischen den indischen .Güsten und den euro-
päischen wie nordamerikanllchen Seelmsen durchschnittlich sast um die Hälfte 
adgekülzt wird. 

Der Weg von Europa um das Kap der guten Hoffnung nach In« 
dien bcträ,it durchschnittlich 3800 deutsche Meilen, während die Route 
über den Suezkanal und da« rothe Meer im Durchschnitt nur 1900 
Weilen betragen würde. Die Schiffe der Ostsee würden bei einer Fahrt 
von 100 Tagen 4k Tage ersparen, die des atlantischen Oeeans 50. die 
des Mittclmeeres L5 Tagr. Einzelne Beispiele lverden die Sache noch 
klarer machen; und von gewissen Punkten aus stellt sich die Stiche noch 
günstiger. 

Der Weg von Konstantinopel nach Bombay in Ostindien betragt 
um das Kap der guten Hoffnung 3660 Meilen, durch den Suezkanal 
blos 1080 Meilen. 



unaen im politisch uatisnale« Leben Untelsteiermarks haben wieder solche 
Ueberttkibungen in den slovenischen Blättern zu Tage gefördert. Wir 
müssen daher die im „Laibticher Tagblatte" enthaltenen Notiz als voll-
kommen berechtigt annerkennen, »vclche sagt: „Die slovenische Iourna-
jjstit ^ falls man die nationalen Blätter mit ditsem Namen bezeichnen 
darf _ zxjgt in der Re^l nicht nur eine ungewöhnliche Beqriffsver-
wirruna. sondern bei allen Anlüssen. wo sie über Vorgänge im verfassunstS-
treuen Lager berichtet, eine an Blindheit grenzeilde Augenschwäche. Während 
sie bei de« nationalen Tabors jcde Lappalie zur Wichtigkeit einer Staat»-
attiou hluausschraubt und bei der Seelenzählung der TaboritkN die er. 
schienen gläubigen Slovenen durch eine Polen,irungSbrjlle zählt, ist sie 
für die grote Volksmenge, die sich am letzten Bkrf.,ssungktage in Eilli 
dethriligt.. völlig blind. So will..Slovenski Narod" nur 400 Personen 
dabei gesehcn haben, und »war 200 CEier und 200 Auswärtige, vom 
Volke «ahm gar niemand Thell und in gan^ Cilii scch man an jenem 
Taqe keinen einzigen echten Bauer. Zum Theile mag „Slovensti Rurod" 
vollkommen Recht hoben, denn seine echten Bauern find die mit Strineu 
und knüttcln bewaffneten ländlichen Horden, die zum Anstriffc harmloser 
Städter ausziehen. Doch von solchen nationalen Größen war in Lilli 
nichts zu sehen, und ficheslich wird die schöne Steiermark auch in Zukunft 
diese, «orte von Vorkämpfern für nationales Recht im Sinne des 
„Sloveneki Rarod" sich vom Leibe ferne zu haltm wiffcn " 

Als Ergänzung müssen wir nur noch h'nzufligen, wie sie aber ihre 
eigenen Berhtmmlllngfn immer durch Bergröh rungslinsen betrachten, denn 
an einer Zahl von 9000 Slovenen in Friedau ist nichts w"hr als die 
horrendeste Ueb,rtre bung. Mannigft,che Berichte, die wir theils selbst 
von wahrheitsliebenden Personen kingezoaen, theils in unabhängigen 
Blättern lesen, stimmen mit unserer ersten Nachricht, daß 2000 schon eine 

großem Zahl sei. überein; bedenkt Mnn nur noch, daß Weiber und 
Kinder. au<i» dabci betheilij^t waren (denn^ivio rufen können sie), so ver. 
ringert stch.jdle Zühl der Anhänger noch Mehr. 

Also hübsch bei der Wahrheit ble beu und sei sie auch herbe, und 
wie wir es gewohnt sind, nicht mit Glacehandschuhen niedergeschrieben, 
sondern mit allerlei zarten (?) Witzen gespickt, wir vertragen sie besser 
als Unwahrheit und Uebertreibung, und was das Beste ist, sie verdirbt 
nicht die Achtung der Gegner. 

No« Nerfaff«ng»tage. 

Nachdem wir den Verlaus des wichtigsten Theiles dieses denkwürdigen 
Tages auseinander gesetzt, erübrigt uns nur noch Einiges über daS 
gemeinschaftliche Mittagcffen und dic Abendunterhaltuug. vor der die 
Nationalen gar so sehr warnten, etwas zu erzählen. 

Bei der Tasel war noch im Beginne dic gelwbene Stimmung zu 
bemerken, welche die Mittogsversammluna in den Theilnehmern hervor­
gerufen. Obmann. Herr La ß n i g. toastete aus den Kaiser. Bürger-
Meister Dr. H i c g e rs be rg er begrüßte im Namen der Stadt die 
A n w e s e n d e n ,  s o d a n n  w u r d e n  T e l e g r a m m e  a u s  Z e l l  N i t z .  L a i b a c h  
( E i s l  u n d  D r .  K e e s b a c h e r ) ,  G r a z  ( D r .  H o l z i n g e r ) .  M a r b u r g  
(Südbahnliedertasel), Krainburg (Leseverein) und ein zweites aus 
Laibach (Heimann) vorgelesen und mit Jubel bearüßt. Die weiteren 
Trinksprüche der Herrn Deschmann auf Cilli, Dr. Pricqer aus 
Pettau aus Kaiser Joses II.. Pros. Rieck aus Marburg aus Baron Hammer-
PurgslaU. ein hnmonstischer Toast Dr. Hiebler's aus Graz, wurden 
mit Kreuden ausgenommen; ebenso Herrn Seeliger's Trinkspruch auf 
die Landboten, welchen Herr Brandstetter erwiderte: noch mehr hob sich 

Bon Triest im ersten gtMe 3576 M. im zweiten 1404 M. 
Bon Liffabon „ „ 3210 „ „ 1500 „ 
Bon London 3ö60 „ .. 1860 „ , 
Bon Petersburg „ „ 3930 ., „ 22ij0 „ 
Bon Newyork „ ,. 3720 ,. „ 2257 „ 

Es find hiebei freilich noch andere Umstände in Betracht zu ziehen, 
die oft aus die Beschleunigung der Schiffs-hrt hindernd einwirken können, 
z. B. Winde. Strömungen, das Fahrwasser u. s. w. Aber man 
behauptet, daß diese Umstände bei der Fahrt durch den Sutzkanal und 
das rothe Meer minder störend sind und die Hindernisse theilweise durch 
Schlepper überwundkn werden köunen. 

2. Durch die Eröffnung der neuen W.^ssnslraße erwääjit der 
Dampfschissfahrt im Gegensätze zur Segelschifsfahrt ein 
neuer Ausschwung. Die Anwendung der Dampfschiffe für weite Fahrten 
über den Oc^an war bisher eine beschränkte, weil die Dampfer einen 
großen Theil ihres Raumes mit dlM nothwendigen Kolilenvorrothe auf 
die lange Reise ausfüll n mußten und daher viel weniger Raum zur 
Ausnahme von Gütern Verwenden konnten. Dir Gütertransport wurde 
dadurch bti Dampfschiffen beeinträchtigt und große Frachten wurden bis­
her immer noch durch Segelschiffe befördert, besonders im Berkehr mit 
Indien und Australien. Die "eue Route durch den Suezkanal, die 
durchaus an der Küste hinläuft, gestattet, die Errichiun^ von Kohlen-
stationen an verschiedenen Orten, die Schiffe können von Zeit zu Znt 
frisches ^Heizmaterial einkiehmen. sie sparen an Schiffsraum zur Ausnahme 
eints größeren Quantums an Gütern und dadurch ist die Möglichkeit 
für eine umfassende Anwendung und Entwicklung der Dampfkraft im 
großen Berkehr gegeben. 

3. Die Unternehmer des SuezkanalbaneS i)aben in tnächtigen Ziihleit» 
reihen die Bortheile aufl^ezählt. welche dic neue Wasserstraße der Schiff-
fahrt und dem Bölkerverkehr aewahren soll. Auf 3 Mill. Tonnen wurde 
der Frachtverkehr durch den Suezkanal berechnet; eine Zeitersparniß von 
4 Monaten wurde bei einer vollen Fahrt nach statistischen AuS'weis.n 
angenommen. Während sich die Kosten siir die Fracht um Afrika p. Tonne 
auf l 20 Franks belaufen, sollen dieselben auf dem Wege durch den Kanal 
nur 72 Franks betragen. Wenn man also den Gewinn per Tonne auf 

die Stimmung, als Herr Direktor Davidovsky die Krauen und Herr 
Pros. Marek die Bereinigung der Deutschen und Slovenen hoch leben 
ließ; als endlich Herr Prof. Fichna auf alle Gäste, insbesondere aus 
Laibach, ein Hoch ausbrachte, lirach fich das festliche Gefühl in dem 
„de.utschen Liede" Bahn, das von allen Anwesenden mit Begeiste» 
rnng gesungen wurde. Mit einem schönen Trinkspruche des Bürgermeisters 
von Äahrenberg. Herrn Wisiak, schloß die Feier, nach welcher ein Theil 
der Feftt,cnoffen fich zu dem. vom Ingenieur Herrn Reichel aus Graz 
auf dem Exerzierplätze in Szene gesetzten Versuche mit dem Eztiukteur 
begab, ein anderer Theil die nächsten Hügel bestieg, um das Pracht-
volle Panorama CiUi's zu bewundern. 

Der Abend versammelte einen großen Theil der Festgenoffen wieder 
im Kasino, wo die Festliedertasel stattfand. Eilli's schöner Dameu-
kreis ivar netist den tüchtig?n Produktionen des Gesaugsvereins die schönste 
Zierde dieser Unterhaltung, mit welcher in würdiger Weift der denkwür-
dige „Berfaffungstag" geschloffen wurde. 

vermischte Rachrichten. 
(E in  po ln i s ches  F r e iko rps  gegen  e in  Juden  Mädchen . )  

Ein Wiener Blatt läßt sich auS Krakau telegraphiren: Sonntag wurde 
ein fttnfzehnj.'.hriges Judenmädchen in einem nahegelegenen Dorfe von 
zwanzig verkleideten Männern geraubt und in ein hiesiges Kloster gebracht. 
Zwei von dcn Thätern wurden in Wieliczka verhaftet. Die Polizei will 
ohne bischöfliche Erlaubniß nicht einschreiten. 

( 3  n  B t z n ß  a u f  d a s  K o n z i l )  i s t  e i n e  r ö m i s c h e  K o r r e s p o n d e n z  
im Mailänder Otservatore E ttolieo b merkensweith. Dieselbe rührt an-
geblich von dem Monsii,nor Nardi her. der fast allen vorbereitenden Kou-
gregationen als Mitglied angehört. In jener K0trespondenz wird aus-
drücklich erklärt: ..Der Syllabus wjrd.die Bafis für das künftige Konzil 
abg b'N." Dann h ißt eS w iter, „das Konzil werde und müffe fich auch 
mit Politik befchäfti^n. Es sei ein purer Wahnsinn (uns vvr» iu8uniu), 
zu sagen, daß lias vekumenikum sich blos mit kirchlichen Angrlegenheiten 
besaffen solle; eine vorsetzliche Richtbeschäftigung des Konzils mit poli-
tischen Dingen käme einer Abdcnkung des KonzileS gleich." Zum Schluffe 
meint der Bersasser in seiner Raivetät, daß die katholischen Reairrungen 
keine andere Aufgabe haben, als „im Namen der ihnen Untergebene» vie 
Beschlüffe deS Dünstigen Konzils zu akzeptiren'^ l Glücklicherweise sind 
die Zeiten der Oberhoheit Roms unwiederbringlich vorbei, wenn man 
auch an der Tiber noch davon träumen mag. ein neues Kanoffa zu er-
leben. Der Korrespondent der Pall Mall Gazette aus Rom schreibt. 
Kardinal Reisach sei nicht mit einer Miffion des Papstes nach Deutsch-
land gegangen; von einer solchen Sendung sei nie die Rede gewesen und 
der Kardinal liege heftig erkrankt in Palombarg^ei Tivoli. Gleich uu-
begründet sti das Gerücht, daß Erzbischos Schwarzenberg sich geweigert 
habe, seine Diözese zu verlaffeu, um dem Konzil beizuwohnen. Der Prä-
lat habe sich in Rom nahe der deutschen Kirche Santa Maria dell' Anima 
eine prachtvolle Wohnung gemiethet und verausgabe 30.000 Franks zu 
ihrer Ausschmückung. Das 0'erücht, Monsignor Feßler sei mit einer 
Miffion des Kaisers von Oesterreich nach Rom gekommen, werde von 
Jenem selbs^t aus daS entschiedenste in Abrede gestellt; er komme einzig 
und allein in seiner Eigenschaft als General Sekretär des Konzils. 

(Neue  Hö l l enmasch ine . )  Auße ro rden t l i ches  Auf sehen  e r r ^ t  i n  
St. Petersburg die Ei findung eines ehemahligen österreichischen Garde-
Rittmeisters. Ludwig Abendroth. Es ist das ein kleines Geschoß, mit 
welchem man nicht weniger als nahezu achthundert tödliche Kugeln in 

50 Fr. und die ganze Güterbewegung nn Anfänge auf A-Vttll. Tonnen 
ansetzt, so tvürde der Bortheil. welchen der ganze Handel auS dieser Ber-
änderung zieht, sich auf 1ZV Mtll. Fkl. jährlich belaufen. 

Wersen wir nun noch einsn kurzen Wck aus daS kulturhistorische 
Moment, welches durch diesen-großen-Fortschritt-im Weltverkehr berührt 
wird. Derartige Veränderungen haben stets/airch tiefgreifende soziale und 
politische Folgen mit sich gebrt^t^uad-^wrlihtftorische Ergebnisse gehabt. 
Für den Orient steht dur^ hie Eröffnung des Suezkanals eine vollstän-
dige Umwälzung bevor, er kann fich'gus seiner moralischen. volk^NZiNh« 
schaftlichen und staatlichen Bersunkenljeit wieder erheben, die Völker Asiens, 
die Ehinesen, Japanesen und Afrikas, wie die Abyffinier werden durch 
den neuen Handelsweg mit den hochkultivirten Europäern in eine viel 
i' Nigere Berührung gebracht. Welche Blüthenzeit für das alte Wunder-
land Aegypten! Und die europäischen Völker, welchen Umschwung werden 
sie erleben! Abgesehen von den Engländern, den Holländern, den Fran-
zosen, den Italienern, wie würden wir armen, finanziell derangirteu, 
polltisch beschnittenen und in den Hintergrund gedränjtlen Oesterreicher 
wieder aufleben. Wir würden durch die Eröffnung des neuen Seethores 
nach Indien erst dic wirkliche Gelegenheit zum Welthandel erhalte» und 
Triest wird dann ebenso ein Welihafen werden, wie es Liffaborn, Amster-
dam. London dur.1) die Entdeckung des Seeweges um die Südspitze von 
Afrika geworden find. 

Und lo wünschen wir denn von ganzem Herzen die baldige Eröff-
nnng deS neuen Seeweges n.ich Indien und wollen dieselbe mit dem 
herzlichsten Glückwunsch begrüßen. 

Das vergif tete Nouquet 
o d e r  

Rache einer Tchauspielerin. 

Daß der Haß zweier rivalisirender Säiauspielerinen keinem anderen 
Haße der Welt an Jntensivität nachsteht, ist bekannt; dennoch dürsten 
Fälle, wie nachstehender, lier sich kürzlich in Italien zutrug, nicht allzu 



ewer Minute »it gröhter Treffstcherhelt abfeuern ka»u. Die kaiserlich 
ruffischk Negieruag soll die Erfindung käuflich au sich zu bringen beab-
sichtigkn. 

(Zu r  Gesch i ch t e  de r  Nächs t en l i ebe . )Au«  den  Wind i sch  Bühe ln  
10. Aua. schreibt man unS: Folgender Fall ereignete sich in St. Georgen 
in W. B. Da wollte der Herr Pf irrec daS von einem ledigem Madchen 
M Taufe geschickte Kind nicht nur nicht taufen, sondern hieS noch die 
Person, die das Kind truft, cine H . . . Der Dechant von St. Leonhard 
vollzog hierauf den Taufakt. 

Marburger Äerichte. 

Marburg, 14. August. 

(T ra f  B rand i s . )  De r  Ma jo ra t she r r  de r  g r ä f l .  B rand i s ' s chen  
Familie, Heinrich Adam Graf Brandis, ist in Alödning im 82. Lebens« 
jähre gestorben und wurde vor,gestern nach Marburg überführt; gestern 
fand deffeu Veisetzung in drr Gruft der Borstadtp^rrtirche statt, uach-
de« man der Bedingung in Bezug auf Einbalsamiren und Beschaffenheit 
des Sarges nachgekommen. 

( Z u m B e r f a f s u n g s t a g k . )  W i e  s e h r  d i e  v o n  u n S  a u s g e «  
fprochenen Meinungen, die der meisten Männer Steiermarks sind, beweist 
folgendes Schreiben: „Die Abgeordneten von Cilli find zurückgekehrt und 
Andere find zu einem neuen Kon^neffe dahin abgegangen ; doch hoff n 
die Vernünftigen noch immer eine friedliche Lösung, wenngleich vielleicht 
eine „neue Landkarte" hier auch nur riue Krage der Zeit ist. Bor der 
Hand geht es doch nur darauf liinaus, daß die Herren im w.nmen 
Zinimer den Schlachtenplan entwerfen und ihre Truppen ins Feuer 
schicken. „Weit weg ist gut für'n Schuß" sagt das Sprüchwort und so 
trifft die tapferen Anführer wenigstens kein tödtlicheS Geschoß. Der Zei-
tungslürm gleicht dem Federkriege der Diplomaten vor und nach der 
Aktion. Wenn aber einmal die Bildung allgemein und die Leute selbst 
denken lernen, hört dies auf. Wer hätte vor so und so viel Iah en 
gedacht, daß außer den hohen und höchsten Behörden ein Sterblicher mit­
reden werde, wenn eine Stelle zu besetzen; jedt erlauben sich ZeitungS-
schreibet sogar einen Statthalter vorzuschlagen! WaS vorhin Amts-
geheimniß, worüber man höchstens liSpeln liörte, wird jetzt offen herum-
getragen. 0 tvwpvra, o wt,ro8! würde mancher sel. Bureautrat 
ausrufen und fich im Glabe umkehren, wenn er vernähme, daß die üeute. 
welche zahlen, auch mitreden »vollen —aber eS ist einmal so gekommen! 
M an ch eS i st z u sch n e l l g e k o m m en; der Bermundschast nicht 
entwachsen, sondern enthoben, macht mancher Mündel „dumme Streiche"; 
wenn nun auch nicht solche, kommen doch Thatsachen zum Vorschein, 
die offenbar zu wenig Erfahrung im Geschäftsleben zeigen; aber eben, 
daß man den Gemeinden die Autonomie unbedingt gewäl^rte (um nur 
der Last loS zu werden), ohne die Elemente heranzubilden, welche so 
Manches gute von Borhin ersetzen würdeu, zeigt wieder nur die M ß-
griffe dort, wo man ste nicht erwartete; daher so Manches, was früher 
doch nicht war. 

(Sänae r f ah r t . )  De r  Aus f lug  de r  Güdbahn l i ede r t a f e l  
und Werkstätten Musikkapelle am verfloffenen Sonntage war vom 
schönsten Erfolge gekrönt. An fünfhundert Theilnehmer fuhren mit dem 
bestimmten Eztraznge um Uhr t,ach Rast, woselbst sie vom Fest-
komite empfangen wurden. Man begab sich sodann in den „Sängerhain" 
neben der Bahnstation, welcher mit Fahnen und Emblemen geschmückt 
war und in welchen man durch eine Ehrenpforte eintrat. Nach einer 

häufig vorkommen. In Pavia debütirte eine junge Sängerin, Fräulein 
L., uud stach gleich beim ersten Auftreten ihre Borgängerili in der Rolle 
vollständig aus. Die Triumphe des juugen Mädchens erregten bei ihrer 
Rivalin Eifersucht und mit derselben einen wüthenden Rachedulst, wie er 
nur einer italienischen Brust entkeimen kann. Diese eifer- und rachsüchtige 
Primadonna ivar eine jeuer gesährlichen Sirenen, deren wohleinstudirte 
Reize auf jugendliche Herzen einen geradezu verblendenden Einfluß aus­
üben. Pavia ist, wie bekannt, eine Universttätsstadt und eS konnte da 
einem zu Allem entschloffenen Weibe nicht schwer fallen, unter den Stu­
denten einen liebeSentbrannten Tollkops, ein lilindeS Instrument sür ihren 
verbrecherischen Plan zu gewinnen. Der. den sie dazu wählte, war ein 
junger Benetianer, aus etiler Familie und sehr reich. Von Grad zu Grad 
gerieth er derart in die Schlinge der Verführerin, daß seine Leidenschaft 
vor keinem Verbrechen zurückschreckte. Die L. heimste allabendlich einen 
wahren Blumenregen ein und unter den BouquetS, die ihr zu Füßen 
fielen, tvar immer eines von kleinem Umfange, aber aus Rosen bestehend, 
dereu Duft ste ausnehmend liebte. Dieses Bouquet steckte sie gewöhnlich 
in ihren Gürtel, nachdem sie einen Moment den Dust der Blumen ein-
aeathmet. Einmal nun war daS Bouquet größer als gewöhnlich und die 
Rosen waren von grünem Gewinde herzförmig eingeschloffen. Eben die 
ungewöhnliche Größe deS BouquetS hinderte Fräulein L.. dasselbe an die 
Brust zu stecken; fie behielt eS einen Augenblick in der Haiid, begrüßte 
das Publikum und reichte daS Bouquet einem Figuranten, mit der Bitie, 
dasselbe in ihre Garderobe zu tragen. Der Akt ging zu Ende und die 
Sängerin begibt sich in ihre Garderobe, ganz erstaunt, ihr Kammer-
«äl)chen nicht am Eingange zu finden. Sie öffnet die Thüre und stößt 
einen Schreckensschrei auS — das Kammeimädchen lag starr und einer 
Leiche gleich «im Boden. Auf die Rufe der Sängerin liefen etwa ziranzig 
Personen herbei, lioben die Unglückliche auf und fragten fich, ohne zu 
wissen, was zu thun sei. gegenseitig um die möglicite Ursache deS Unfalls 
So drängte mnn sich fünf, sechs Minuten um die Stcrbenl)e. als plötzlich 
ein Mann mit verstörten Zügen in die Garderobe stürzt und mit gebie 
terischer Stimme ruft: „DaS Bouquet l Das Bouquet l" Man machte ihm 
Platz und erkannt? den Doktor Ä.. den gewöhnlichen Arzt der schönen 
Primadonna. „Ah! der Himmel sührt sie zur Steile, lieber Doktor," 

Stunde Ruhe wurde zur Vivatschen Glasfabrik aufgebrochen, woselbst 
man zwei Stunden verweilte und durch Lieder. Musikpie^en und An« 
fertigen von Gläsern zum Andenken an den Festag fich vergnügte. Nach, 
dem man in den „Sängerhuu" zurückgekehrt, entschwand die Zeit in 
einem bestlind'gen Wechsel von Liedern. Deklamationen und Produkti­
onen der Musikü,p.lle. so d'ß der durch spätere R^'chzüaler aus Marburg 
und LlMdleute aus der Umgebung bis auf etwa tausend M nschen an-
gewachsenen Menge die Stunde veS Absah ens. 9 Uhr. viel zu zeitlich 
er^i'N. Die Gesellich 'st gab durch Absenden zweier Telegramme ^»m 
„VerfafsungStage nach Cilli" ihre patriotische Gkfinnung kund. Dem Ver­
eine und den anderen Theilnehmern an diesem schönen, heiteren Feste 
wird der Tcig unvergeßlich^bleiben. 

(Zn Stande gebracht) Die Mörder deS Franz Malek. 
von veffen Tod wir in Nr. 95 berichteten, die beiden Winzerssöhne 
Barth. Fraß und M urko, letzterer Urlauber, sind von der Gensdamerie 
aufgegriffen und dem Bezirksgerichte St. Leonhard eingeliefert worden. 
Sie befinden sich hier in Untersuchungshaft und haben ihre Unthat bereits 
gestanden. Ob der Säbel, mit dem sie dem Unglücklichen, den fie rück-
wärtS anfielen, die Hiebe über den Kopf und die Hände versetzten, oder 
die Stiefel, die fie demselben abgezogen und die aufgefunden wurden,-
die Ursache der Entdeckung war, ist nicht gewiß. 

tD ieb  s t ah l )  Dem Bergho ld  Andrea s  Sch i scheg  in  Obe r  
Wtlitschen wurde, verschiedene Effekten. KleidunqSstücke. Schmalz. Schlvriw' 
häute, am 20 Juli aus seinen Behausung gestohlen. 

( V o l k S v e r s a m m  l n n g : )  M o n t a g  d e n  1 6 .  A u g u s t  A b e n d S  
7V, Ul)r in der GambrinuShalle. Gegenstand der Bert»andlung: Ans-
hebuug der Klöster und Orden. Fortwcifung der Iefuiteu. Einziehung 
und Verwendung der Kirchengüter. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D a  H e r r  P f a r r e r  S c h  r o l l  a l s A  
Abgeorr^neter zur G. A. Versammlung nach Bayreuth abgereist ist. wird 
H ute vom Hern Schultz, ztveitem Prediger in Graz, der Gottesdienst 
tchgehalten. 

Eingesandt. 
In der „Marburger Zeitung" vom 4. d. M. wurde bedeutet, daß 

das Fahren auf denTrottoirs abzustillen fei, es wären aber noch andere 
über Hand nehmende Uebelstände, als: der Straß»nbettel. das Peitsche«' 
geknallt, das Kahren und Reiten auf den Gehwegen abzustelle«. 

Es möge daS Stadtamt hierauf Rücksicht nehmen und die Aufsichts-
organe zur genauen Erfüllung ihrer Pflicht strenger Verhalten. 

5. ». S. 

Geschäftsberichte. 
Marburg.  14.  Aug.  l voch en mark t  <ber i  cht . )  «e izen f l .  4 .  —.  »orn f i .  

S.9ö. «ertte fl.S.SV. Hafer fl 2.0ü. Kuturutz fl.Heiden il. S.gb. Hirfebrein fl. 
4 20. Hirse ft. 0.—, ErdSpfel fl. l.— pr. M-pen. Rindfleisch 2S. Kalbfleisch SS. Tchwem. 
fleisch lutta 25 kr. pr. Pfuud. Holz. l,art 80" fl. 10. 18»^ fl. 4.70. deito weich SV" 
fl. o.—, fl. 3.50 vr. Klafter. Holzkol»len l»art fl. 0.70, weich fl. 0.50 pr. Metze«. 
Hcn alt fl. I.S0. neu fl. 0.—, Stroh, Lager- fl. l.20. Streu- fl. 0.80 vr. l^ntner. 

Pct tau.  13.  Aua.  (Wocheumar t t tber ich t . j  Weizen f l .  3 .80.  Korn f l .  
2.70, «erste fl. 0.—, Hafer fl. l.60. Kuturutz fl. 2.90. Heiven fl. 0.—. «rdäpfel fl. 
l).Ü0 pr. Meprn, Hirs^^brein 12 kr. pr. Vlah. Rindfleisch ohne Zuwage 26. Kalbfleisch 
22, Schweinfletsch jung 24 tr. pr. Pf. Holz 20" hart fl. 10.50. detto weich fl. 7.50 
pr. Klafter. Holzkohle« liart fl. 0.50. detto weich fl. 0.40 pr. Netzen. Heu fl. 1.l0, 
Ltroh Lager- st. 0.90, Streu» fi. 0.00 pr. Centner. 

ruft ihm Alles zu. „sehen Sie doch Der Doktor aber, ohne 
zuzuhören, ruft immer fort: „DaS Bouquet l D. s Bouquet l" Endlich, 
als er fai», daß Frl. L. nur in Folge des Schreckens ohnmächtig gewor-
den. beeilte er sich, dem Kammermädchen zu Hilfe zu kommen, immer 
aber mit dem Rufe: „DaS Bouquet! DaS Bouquet!" Der allen un« 
verständliche AuSruf lenkte doch endlich die Aufmerksamkeit auf daS auf 
dem Boden liegende Rosenbouquet. Einer hob eS auf. und gab eS dem 
Doktor. „Warum legen Sie denn dem Bouquet so große» Werth bei?" 
ftagt Fräulein L. „Weil eS verg fiet ist, unglückliches Kind!" Ein 
Schrecke"Sschrei entran.'. sich den Kchlen der Anwesenden und die Sän-
grrin. die so wunderbareriveise dem ihr zugedachten Tode entgange.l war, 
hatte kaum Zeit, sich von dem Ereignisse Rechenschaft abzulegen, als die 
Glocke ertönte und der Borh»mg in die Höhe ging; fie mußte auftriten. 
Sic erscheint auf der Bühne unter der Schminke todtenblaß. das Herz 
von unsäglicher Angst zusammengepreßt nichtsdestoweniger sang sie mit 
fieberhaft erregter Stimme. Ähre Augen glänzten in nngelvöhnlichem 
Feuer, ihre Geberden waren nahezu verivirrt. Das Publikum aber, 
welches all' daS der Rolle zuschrieb, applaudirte stürmisch. Als der Bor-
hi'Ng zum achten Male gefallen war, lief die Sängerin, die kaum wußte, 
was sie gesungen, in die Garderobe zurück, tvo sie die ganze schreckliche 
Wahrheit erfuhr. Der Doktor A. hatte während des vorhergegangenen 
Zwischenaktes im Logenaange promenirt und da in einer Ecke den Bene­
tianer erblickt, drsskn GesichtSanSdruck ihn srappirt hatte. Die b fiegte 
Nlvalin, die sich gleichfalls im Theater befa 'd. hatte die Thüre ihrer 
Loge halb geöffnet und der junge Mann ihr im Borbrigelien die Hand 
gejchütielt und die verhängnißvollen Worte zugeflüstert: „ES ist geschehen 
— sie stirbt!" — „„DaS Bouquet?"" — hatte die Italienerin gefragt 
und der junge Mann mit einer bejahenden Kopfbcwegnng geantwortet. 
Dcm Doktor war gleich AUeS klar; er stürzte hinter die Koulissen und 
fand da richtig ein durch das Bouquet vergiftetes Weib — aber eS ivar 
nicht Fräulein L. — DaS verhängnißvolle Bouquet »vurde der Polizci 
itbergeben; man analisirte den Inhalt — eS war mit einem feinen, 
tödtlichen Gifte imprägnirt. Die Schuldigen sind bereits verhaftet. 

(G. Z.) 



Dit AtÄmit ftr HoM «»» Mstrie 
in Graz, 

eine von »auflegten und Sndustriellea Steiermarkß gegründete höhere kaufmännisch-
industrielle Vildungs-Anstalt, 

a« l. V>ct»d«r l. Z. ihr 7. Gchiltahr. 
AweA der Schule: Die theoretische und praktische Ausbildung tüchtiger 

Geschöstslente. Veganisati»»: Die Schule besteht aus zwei Kachjchulen. der kaufmänni-
schßn und oer kaufmännisch.industriellen, jede mit 3 Jahreskursen; die letztere 
aliedett sich in eine chemische und mechanische Richtung. Außer den Kachgegea-
stäuben werden 3 Sprachen gelehrt (Italienisch, i^ranzöfisch und Englisch). Kür die 
prakt ische «uSbi lduna besteht  e in  Mustercompto i r .  e in  chemisches Labo-
ra tor inm und e ine mechanische Lehrwerks tä t te .  

ANfnah«4-Bedt«g««aen: Das 14. Lebensjahr und die «enntuiffe der 
Unterrealschule, der Vilraerschule oder des Untergymnafiums. Kür solche, welche die 
«enutntffe nicht beytzen. besteht eine Borbereitunasschule. 

lWehrpfltMt: Die Studierenden der Akademie genießen, wie die Studierenden 
der Universttät. de» Gymnasiums pp. die durch das neue Wehrgesej» ausgesprochene 
Vegünsiigvng des einjährigen Freiwilligendienstes. 

Venfionatet Sur Unterbringung fremder Studierenden bestehen zwei, von 
Profefforen der Anstalt geleitete und nur für Studierende der Anstalt errichtete Pensto 
nate und Trziehungsinstitute. als: das des Herrn Prof. Alois Kuhn. 1. Mandell 
verbtndungsstraße 64/1S. und das des Herrn Prof. Georg Wallnöfer, Schießstatt 
aaste S29/2. — «uch können achtbare Familien, wo fremde Studierende sorgfältige 
Nufstcht und Pstege erhalten, von der DireNion nachgewiesen werden. 

Auf alle Anftagen ertheilt bereitwilligst Auskunft und ausführliche Prospekte 
Die Direktion 

der Akademie für Händel und Indust r ie  in  Graz.  
§14 Dr. Alwens, Direktor. 

am 18. d M. Nachmittags 2 Uhr 
zur Fei» de« GebuttSfefte« Sr. k. k. apost. MajestSt, 

wozu sämmtliche I. Hnrti» SchüKm geziemend tiageladea lierden 
S2Z) V«» »tt Zch«rffchiql»ttj»»sch«st zi 

AM- LeachtenswerthI-MW 
Um gänzlich zu räumen, werden die von der großen 

Partie noch vorhandenen ü- bis 6000 Ellen Kleiderstoffe, 
welche sich vorzüglich zu Herbst- und Winterkleider« eigneu 
und pr. Elle 50, K0, 70, «0 kr. bis fl. > gekostet, um den 

Tpottpret» zu IO nnd AK kr. ausverkauft bei 

^««k liodr«? Solw 
iu Marburg, TegetthoMrahe. tsls 

V t » « 
Rur noch kurze Zeit. 

 ̂ F» L» Wegeu Kündigung unseres Lokales find wir genöthigt, die noch 

Der Mnskhe «fuHtenbaum  ̂ 'x' 
tv Prozent unter dem UabrikSpreiS 
sowohl en ixro» als VN 6et»il auszuverkaufen. 

mit Abschlag von 30"/« zu nur festen Preisen: 
Ltück  L t i»Va«d  zu  30  E l l en  von  f l .  4 . 59  und  höhe r .  

„ „ zu 36. 40 u. Ü0 Ellen. Hollälider von fl. 1v 
Elle Uffo», Toiltsorle, Rat>rtll Mo!li>os von 14 kr. „ 

„ Weberzevg lk kr. 
Dutzend echte Lkintttilchel ........ ttv kr. 

Altidtrstosst, ri«t immt>st Ävsvahl, staivkid billig 
zu 10, 12, 15, 20 kr. ?e. pr. Elle. 

alle F^ben feine Mohairs und Mtr von 30 kr. und höher. 
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mit seiner heilenden und belebenden Kraft, t^'elche so allgemein anerkanntet^ 
ist. und lvo viele Leidende, besonder» uervöse und Gichtleidtnde, die 
^tenaadtl-Säöer, worunter das vad Steinerhof bei Äuck a/M. eines 
der fnundlichsten, Hülfe suchen und finden. 1 

Der Sade-Cktrakt ist es. der jetzt so häufig von Aerztkn als B^^d! 
und Einreibung Vcnvendet lvird, da die stärksten Bäder keine Aufregung! 
verursachen, .^eur de Sapi« oder Fichttn-Parsüm ist lvohl das erste^ 
Parfüm, welches auS den feinsten Fichtensprosseu bereitet wird; und 
hat sich dieser Parfüm ohne Annonce und Reelame bereits, seiner heilen-
dei» Kraft alS Stärkung eingerieben, bei Kopfleiden. allen nervölen Leiden. 
für kranke Zähne und schlechten Geruch aus dem Munde, selbst Bahn 
gebrothen, und nicht nur al» Stärkungsmittel, auch seines lieblichen Ge l 
ruches wegen, da er daS Kölner-Wasser übertrifft, sehr gesucht wird. Diej 
Fichteunadel'Aeise bewährt auch ihre heilende Kraft bei allen Ausschlägen,! 
reinigt ^. und ist bei RH'UmMm b''>'°b.!Dan,7nMäsch^^^ Me'glätte"«" SMasi'e"''fl 
ebenso die auS Wurzeln bereitete Sarepta-Seise, welche eln VerfeinerungS' ' ̂  ^ ^ 
mittel d.. H»«, i,'. «nd zum Rasiren die «°°pM.mische Chari.a« üder.rjfft^' 
Fichtennadel-Nqueur fü r  a l l e  an  Magen  und  Magenkrampf  Le idende  e ines  '  ̂  ^  '  
der angenehmstrn und lvirksamsten Mittel. Fichtennaöel-Pomade ist eine 
der gesuchtesten Pomaden für daS WachSthum l>er Haare und Berhiitung 
der so lästigen Schuppenbildung. Auch Fichtennatel-Effig, soivohl zur 
Bereituug der Speisen, als auch für Brustkianke. gemischt mit Saöe-

zum Verdampfen in Krankenzimmern und reinigen der Luft das 
wirksamste und beste Mittel. 

Der unermüdlichen Forschung des Direktors des Bades Steinerhof 
verdanken wir diese heilenden nnd stärkenden Fichtenuadel-Präparate. 
Durch diese Präpar.'te ist es selbst den minder Bemlttllten oder durch Ge-
^äste Berl)inderten möglich, die heilenden Bäder zi» Hause zu gebnmchen. 
Dieselben werden von den Herren Acrzten in der ganzen österreichischen 
Monarchie, solvie im Auslande, bei paffenden Leiden verordnet und strtS 
günstig angewendet. (491 

zu 

II«apt dti Marbarg 

! Echt llmerikallische RühmaHineit 

Allterrßlke 
He r r en -Wäsche  a l l e  So r t en .  

TuckAoffe, als: Hofen- und Rockstoffe, 
Petze, Double, Belour, 

staunend billig. 
lvsov Elle« Leinwände in Repe« 

5. L, 8 und 10 Ellen werden staunend billig verkauft. 
.Ittppen ulld kexenm>ntel (wasserdicht) 

zu sehr billigen Preisen. 
Briefliche Aufträge »verven prompt ge^M Kaffa oder Nachnahme 

ausgeführt. 

Vrrltaafslokai ewzig ««d aVew ««r 

Achtuagtvoll 8ollN«i6si' ck SsNÄllÄM. 

2ur ^i«avf ^Asrvlllmll«. 
von 

Das >0» plu» ultr» zum Familien Gebrauch und 
für Gewerbetreibende, zu haben bei 

l3S4) Mardurg, Burgplatz Nr. 2.1 

Gasthans-Anempfehlunq. 
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich dem ?.'s. Publikum anzuzeigen, 

daß er das Gasthaus „»ur Brills" vom l2. d.M. anj^efangen über« 
aommen hat. und lvird sich alle Mühe geben, durch prompte Bedienung 
gute Weine, 'alte und tvarme Speisen, besonders Back- und Bralhühnei. 
Vaprikahendl, Kaffee u. s. w. die verehrten Gäste zufrieden zu stellen. 
524 )  J o h a n n  N o t h ,  Gns twi r t h .  

Ein Fortepiano ist z« verkaufen. 
Näheres im Comptoir dieses BlatteS. (523 

K. lc. «stsr. ILK4vi' 8taats l.o8v. 
V»uptss«vinvs ti. 250,000 220,000 200,000 150,000 50,000 st«. 

ZLleI»ui»s «m I September , 
lZsstompoltvXlltksiliokoino, »uk »Iis 2iskunx«n, »olanxs 

kis «jso>ell)on 6er /.vansixstv 1'kvil oive« ti^ovinns» l 
voll k. dig vvnix^stsn» tl. tNth /uxskallvil int, Icogtsn 
t Ltüelr A. 9 Ltüolc S. 70. 20 KMolr tl. I.HU. 

öiläiz« Lsstollunx orbittot E«! G'. 
518) am Orkizsn 8, in ^isn. 

»?roms»nyn por 1. Aoptsmbvr K. S.50 ivvl. LtomvsI.»^H^ 

V. ^«pp, praktischer Zahiarzt, 
in >Viso, 8wÄt, ö0HxuHr8»3sv !^r. 2. .. 

VrNkQt«»», S. äuoi 1868. 
0«okrt«r ksrr! 

^l)I»l»L siuss .k»kre» »ob oiedt umkio, Idvou »dsrm»l» 
äio äknlcliars ^vorlrsvvuiijx IlTr'SS 

»u»u»prvok«v. Iliokt allein Kol 
mir, «l)u6srn livi allsu mvinon Isrsuv^en unä Lvlcavutvv, in vorsoliivävasa 
l 'bs i lon  äo» In -  u .  ̂ U8 l»väo8,  bat  s iok  ä isunü lvor t ro f fon,  i ibsr ra»ok«aä,  
koilsttmv ^VirleuvK äessollisu ausjsvüvioknst boväkrt, un6 Viols vsräon 
ldven ik rsv  Oav lc  gobr ik t l iob  aug<1rüokoo.  Lg  kovö l»r t  6»s» vs  e in  
Us i lmi t te l  is t ,  vs lokog n iedt  — v i t»  v io ls  anüoro — nur  
s in ixo  ^o i t  I i i lL t .  V io  ^ i r l ruv t?  . /^oatksr in-A/ lu»äva««ors  
>) ls i l ,  t  uuverän l iv r t ,  unKssoUväodt ,  » ts ts  ä ioso l l>s  I i v i l -
k 'kmo,  » t i i r i cv l läv .  

lvli MUS8 auoli noolt llnfijki'en, äas» ttpr? Llem«»» Orlisb aus ko> 
v i jxuo,  äsrmi t  v i  uvr  v iv l^»»kr isvn,  vvra l tv tvu ,  l tösar t i tLsu,  bar t -
viiolciAvn Alunlllrrawllksit dov»ftvt ist, 6is, uuCvavktst äosststs kort-
«essteton ärstlioliev öoistanäss und Lslirauokv» allsr mözlitikvu I^ittol, 
k i l l '  u l lde i lkar  ß^o l ia l tvn  vurc lo ,  mi r  sodr isd ,  6ass »obouvaot»  ev»a-

wsr lc l iv l i s  Lvssvrune «« ig t ,  unä äas 2» l in f lv isv t»  o in  xssun» 
« i^ tax igsr^vvenäunK Idros  .^uatker iv -^uvävassors  » iob 

»nx? .  
äo s  ^vus sv ro  Äa r s t s l l t .  

(Zivlodxnitix MUSS lcl^ auolt lolxznä llns 
vl viil,non. ' ^88 

Ilir orKviiLustsr Oivu«r 
Mtt«r V 

Zu haben in: Marburg l»ei Herrn Vancalari. Apotheker. K. Kolletnig 
und in Tauchmann» Kuttsthandlung; Eilli bei TriSper. in Baumbach» nnt» in 
Rauscher» Apotheke , Sanerbriinn in der Apotheke! Radkersburg I. Neitzin»^ 
ge r .  Mureek  be i  Kug le r  <k  Mer l ack ;  Wara sd tn  in  A .  Ha l t e r»  Apo theke ;  Lu t«  
t enbe rg  be i  R .  Wi l t i e lm;  Koh i t s ch  in  Xr>»pe r»  Apo theke :  Wind i sch -Vraz  
in Ammerbacher» Apotheke nnd bei I. XaliaaritfchTiiffer in der Apotheke; 
Windisch'Lalld»berg in Baßultk» Apotheke. I 
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